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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „IJlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten
1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. Jm Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 8geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Feinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
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Deutſche Berkehrspolitik
Der Reichsverkehrsminiſter gegen unerkrägliche Aufſichts-

organe in den Stromkommiſſionen.
Reichsverkehrsminiſter Freiherr von Eltz-Rübenach

ſprach auf einem Preſſeempfang über „Gegenwartsaufgaben
der Reichsverkehrspolitik“. Der Miniſter führte u. a. aus:

Das erſte und vornehmſte Ziel, das ſich jeder Reichsver
tehrsminiſter ſtecken muß, iſt die Löſung der außerpolitiſchen
Bindungen, die die deutſchen Verkehrseinrichtungen heute
noch belaſten, und die Anerkennung der Gleichberechtigung
auch auf dem Gebiete des Verkehrs.

Praktiſch hat das Schlagwort „Die Reichsbahn zurüg
zum Reich“ weſentlich an Bedeutung verloren. Die Auslän
der ſind aus dem Verwaltungsrat ausgeſchieden, der Ver
waltungsrat, der nur aus deutſchen Mitgliedern beſteht, hat
ſich reſtlos hinter die Reichsregierung geſtellt.

Die Reichsbahn iſt rein deutſch und ihre Geſchäftsfüh
rung wird von nationalen Geſichtspunkten geleitet.

Viel ſchwieriger ſind die internationalen Bindungen auf
dem Gebiet unſerer großen deutſchen Ströme dem
Rhein, der Elbe, der Oder und der Donau Die deutſche
Regierung hat niemals die Notwendigkeit verleugnet, ſich
auf den großen Strömen, die mehreren Staaten den Zu
gang zum Meere geben, über die polizeilichen und zolltech
niſchen Regelungen für die Schiffahrt mit den beteiligten
Uferſtaaten zu verſtändigen und auch ihren Ausbau in einer
allen gerechtwerdenden Weiſe einheitlich zu geſtalten

Etwas ganz anderes aber iſt es, wenn jetzt der deut
ſchen Regierung in den Stromkommiſſionen Aufſichtsorgane
auf gezwungen worden ſind, deren Beſchlüſſen ſie ſich zu
fügen hat und deren Zuſammenſetzung und Stimmvertkei-
lung nicht nach ſachlichen Geſichtlspunkten erfolgt, ſondern
näch polikiſchen. Für die deutſche Regierung iſt es uner
träglich, daß hier politiſche Mächtinſtrumente in den Hän-
den der Siegerſtagaten geſchaffen worden ſind. Es bleibt
die Aufgabe der Reichsregierung. unter voller Aufrechter
haltung der berechtigten Anſprüche des internationalen Ver
kehrs aus den Schiffahrtksakten die internationale Zuſam-
menärbeit für die Ströme auf die Uferſtagten zu beſchrän
ken und alle Elemente zu beſeitigen, welche die Hoheit der
von den Flüſſen durchzogenen Skagaken ohne wirtſchaftlichen
Grund ankaſten.
Das zweite große Ziel der Verkehrspolitik, iſt die

Hurchführung des Reichsgedankens gegen
über innerdeutſchen Bindungen, die noch aus
früheren Zeiten übrig geblieben ſind.

Die Seeſchiſfahrtslinten
ſind die Straßen des Welthandels, des Ueberſeeverkeyrs,
des deutſchen Ausfuhrhandels. Wenn Deutſchland auch nicht
die Politik der „Ausfuhr um jeden Preis“ fortſetzen kann
und will, ſo wird doch immer eine ſtarke Binnenwirtſchaft
ihre Ergänzung in einem ſtarken Export finden müſſen.

Die größzte und wichtigſte Aufgabe der Waſſerſtraßen-
oerwaltung iſt die Vollendung des Mitkelland-
Kangals. Der Mittelland-Kangl muß und wird fertig
eſtellt werden, weil er eine ſtaatliche und wirtſchaftliche
ot wendigkeit iſt.

Die zweite große Aufgabe des Verkehrswaſſerbaues iſt
vie Herſtellung der Verbindung vom Main bis
zur Donau, die Sie vorläufig nur in ihren Anfängen
auf der Strecke im Main von Aſchaffenburg bis Würzburg
und in der Donau von Regensburg bis Paſſau ſehen. Der
dritte in den Staatsverträgen vorgeſehene Bau, die Ka
naliſfierung des Neckars, geht bis Heilbronn ihrer
Vollendung entgegen.

Die Waſſerſtraßenbaupolitik iſt für die nächſten Jahr-
gehnte eine erweiterte Seehafenpolitik. Der Bin
nenſchiffahrtsverkehr ift überwiegend ein Verkehr mit See
häfen. Darum müſſen wir im ſteigenden Maße unſere Kraft
einſetzen, um den Schiffahrtsverkehr nach den Seehäfen zu
verbeſſern und zu verbilligen.

Das dritte große Ziel der Verkehrspolitik iſt die ein
heitliche Zuſammenfaſſung der verſchiedengrtigen Ver

kehrsmittel.

Die Führung der deutſchen Preſſe
Reichspreſſechef Dr. Dietrich Vizepräſident der Reichspreſſe

kammer
Der Präſident der Reichspreſſekammer, Verlagsdirektor

Max Amann, hat den Vorſitz des Vereins Deutſcher Zei
tungsverleger niedergelegt, um ſich ſeiner Tätigkeit für die
Preſſekammer in völliger Unabhängigkeit widmen zu kön
nen. Zum Vizepräſidenten der Reichspreſſekammer hat der
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda den
Reichspreſſechef der NSDAP., Mitglied des Präſidig vates
der Reichspreſſekammer Dr. Otto Dietrich ernannt. Dem
zufolge hat auch Dr. Dietrich die Führung des Reichsverban
des der Deutſchen Preſſe niedergelegt. Zum Führer des
Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe hat der Reichsminiſter
Dr. Goebbels den bisherigen Vorſitzenden des Landesver
bandes Berlin im Reichsverband der Deutſchen Preſſe, Chef
vom Dienſt des „Völkiſchen Beobachter“, Wilhelm Weiß,
ennannt.

Grenzer erſchießen Keichswehrſoldat
Schwerer Zwiſchenfall an der öſterreichiſchen Grenze.
Bei Reit im Winkl iſt von öſterreichiſchen Grenzwäch

kern auf Angehörige des 21. Bayeriſchen Jnfanterieregimen-
kes, die dork ohne Waffen im Ski- Anzug eine Skiübung
unkernahmen, geſchoſſen worden. Hierbei wurde der Schütze
Schuhmacher gekötet.

Zu der Erſchießung des Schützen Schuhmacher wird
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt: Die auf Antrag des Wehr
kreiskommandos VII- München eingeſetzte Gerichtskommiſſion
beſtehend aus dem Oberſtaatsanwalt von Traunſtein und
zwei Offizieren, der ſich der Vorſtand des Bezirksamtes
Traunſtein angeſchloſſen hat, hat nach eingehender Unter
fuchung folgendes feſtgeſtellt:

1. Schütze Schuhmacher wurde auf einwandfrei reichs
deutſchem Boden diesſeits der Grenze aus einer Enkfernung
von mindeſtens 800 Metern erſchoſſen.

2. Der Sfilehrgang, dem Schuhmacher angehörko und
der aus 23 Mann beſtänd, war unbewaffnet

3. Die Eröffnung des Feuers erfolgte ohne vorherge
gängenem Workwechſel und ohne Anruf ſeitens der Oeſter
reicher die als drei Heimwehrleute feſtgeſtellt ſind.

Nachdem nunmehr das Ergebnis der amtlichen Unter
ſuchung vorliegt, wird die Reichsregierung die notwendiger
Schritte bei der öſterreichiſchen Bundesregierung unter
nehmen.

Deutſcher Schritt in Wien
Verdrehung der Tatſachen durch Oeſterreich.

Berlin, 26. November
Zu dem erſchütternden Zwiſchenfall an der deutſch-öſter

reichiſchen Grenze liegt ein von öſterreichiſcher nicht amtlicher
Seite (offenbar von einer örtlichen Stelle) ausgegebener Be
richt vor, der die Tatſachen völlig auf den Kopf ſtellt und
der verdient, niedriger gehängt zu werden. Jn dieſem Be
richt wird behauptet, daß 1. die öſterreichiſche Patrouille
ſich von etwa 200 Reihswehrſoldaten und SA.-Männern
ümgangen gefühlt habe, daß 2. der erſchoſſene Reichswehr
ſoldat ſich auf öſterreichiſchem Gebiet befunden habe und daß
3. die öſterreichiſche Patrouille durch Zurufe wie „Heil
Hitler“ uſw provoziert worden ſei.

Auf dieſe völlige Verdrehung der Takſachen
iſt folgendes zu ſagen: Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt wor
den, daß es ſich nur um 23 deutſche Soldaten gehandelt hat,
die allerdings nicht als Soldaten erkenntlich waren, denn ſie
befanden ſich im Skianzug. Sie trugen weder irgendwelche
Abzeichen noch Waffen und befanden ſich nicht auf Skiern,
ſondern auf einem Ausflug zu Fuß. Die Hütte, von der
die Leute ausgegangen ſind, liegt zwei Stunden vom näch
ſten Ort entfernt und die Gegend, in der ſich der Zwiſchen
fall abſpielte, iſt ſehr abgelegen.

Es iſt alſo unrichtig, wenn behauptet wird, daß die
Leute als Reichswehrſoldaten zu erkennen geweſen ſeien.
Darüber hinaus ſteht einwandfrei feſt, daß ſie ſich auf deut
ſchem Gebiet befanden. Ferner iſt dem Zwiſchenfall weder
ein Workwechſel noch eine Provokakion vorauüsgegangen.

Das geht ſchon daraus hervor, daß der Schuß aus 800
ois 1000 Metern Entfernung abgegeben worden iſt. Von
öſterreichiſcher Seite iſt auch kein Anruf erfolgt, wie das
bei allen Armeen und in allen Staaten üblich iſt. Aber ſelbſt
wenn von deutſcher Seite ein Ruf wie „Heil Hitler ge
fallen wäre, ſo würde das noch lange kein Grund ſein, um
einen harmlos des Weges gehenden Menſchen zu erſchießen.

Der Reichsaußenminiſter hat, gleich nachdem das Er
gebnis der Unterſuchung feſtſtand, den deutſchen Geſandten
in Wien angewieſen, ſich zum öſterreichiſchen Außenminiſte
rium zu begeben und zu fragen, was die öſterreichiſche Re
gierung zur Beſtrafung der Schuldigen und zur Verhinde-
rung ähnlicher ſchrecklicher Vorkommniſſe für die Zukunft zu
kun gedenke.

Ein beſtechliches Gubjekt
Enthüllungen über den Chefredakkeur des „Petit Pariſien“.

Berlin, 26. November
Der „Börſenzeitung“ wird aus Paris gemeldet:
Es dürfte in Deutſchland von nicht geringem Intereſſe

ſein, zu erfahren, daß der Chefredakteur des „Petit Pa-
riſien“, Eli Bois, der für die gemeinen Fälſchungen jenes
Blattes die Hauptverantwortung trägt, in eingeweihten Pa
riſer Kreiſen ſchon lange als

ein unlauterer und korrupter Journaliſt
bekannt iſt. Bei einer Enquete über verſchiedene Korrup
tionserſcheinungen, die der frühere Miniſterpräſident Laval
anſtellte, wurde auch

Herr Eli Bois gufs ſchwerſte belaſtek.
Es wurde ihm nachgewieſen, daß er monatlich Beſtechungs
gelder in Höhe von 30 000 Franken angenommen hat. Ein
Verſuch Lavals, dieſe „Zierde“ der franzöſiſchen Journali
ſtenſchaft am weiteren Wirken zu verhindern, mißlang leider,
weil der Herrn Bois offenbar kongeniale Beſitzer des „Petit
Pariſien“, Dupuis, obwohl er von der Angelegenheit voll

kommen unterrichtet war,

an dem ſchmutzigen Verhalten ſeines Chefredakteurs kei
nerlei Anſtoß nahm und mit dem ſchwer Belaſteten
weiter zuſammenärbeitete, als ob nichts geſchehen ſei.

Bei dieſer Gelegenheit mag noch feſtgeſtellt werden, daß es
in Pariſer Kreiſen kein Geheimnis iſt, daß Herr Eli Bois
auch dem geflüchteten deutſchen Kommuniſtenführer Willy
Müngzenberg ſehr naheſteht und ihn bei der Herausgabe

ſeiner Hetzſchrift Die Aktion“ mit Rat und Tat unterſtützt

Sir John Simons Erkenntniſſe
Der engliſche Außenminiſter an Frankreich. Deutſchlands

„Beitrag“ zur Abrüſtung.
Sir John Simon, der verantwortliche Leiter der briti

ſchen Außenpolitik, hat eine ſchlechte Preſſe gehabt, als ſeine
politiſche und perſönliche Schuld an dem Niederbruch in
Genf zur Erörterung ſtand. Man hat ſein ſtarres Auftreten
dafür ebenſo verantwortlich gemacht wie für die plötzliche
n der engliſchen Politik und ihr unverſtändliches
Einſchwenken auf die franzöſiſche Linie. Vielleicht wollte
London damit einen letzten Verſuch machen. Genf zu retten
Die Einſicht der Unmöglichkeit dieſes Verſuches iſt durch den

entſchloſſenen Austritt Deutſchlands aus dem Genfer Kreiſe
aber in England ſehr ſchnell gekommen und offenbar ſehr
ſtark gewachſen. Auch die Unzufriedenheit des Präſidenten
der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, mit den Genfer Zu
ſtänden wird das Jhrige dazu beitragen haben. Die engliſche
Politik hat unter dem Eindruck dieſer Erkenntniſſe eine
deutliche Schwenkung vollzogen, und es ehrt den engliſchen
Außenminiſter, daß er nicht ſtarr an einem Kurs feſthält,
deſſen verfehlte Richtung auch er inzwiſchen einſehen mußte
Sir John Simon hat bei zwei Gelegenheiten, einmal im

Unterhaus und dann in einer Veranſtaltung ſeines heimat
lichen Wahlkreiſes, über die internationale Lage geſprochen,

und dieſe beiden Reden zeigen deutlich den Wandel ſeiner
Einſicht und ſeines Kurſes.

Der engliſche Außenminiſter hat beſonders vor den
Tribünen des Parlamenks mit äller Deuklichkeit klargeſtellt,
daß England entſchloſſen iſt, ſeine bisherige erfolgloſe Ver
miktlerkätigkeit gufzugeben, und er hat Frankreich auf den
Weg direkter Verhandlungen mit Deutſchland verwieſen

Er mächt ſich damit die Erkenntniſſe zu eigen, die
Reichskanzler Adolf Hitler zu wiederholten Malen als die
Richtlinie des außenpolitiſchen Kurſes der Reichsregierung

bezeichnet hat, noch zuletzt in dem Jnterview mit einem
franzöſiſchen Journaliſten. Man hat offenbar in England

dieſe Ausführungen des Reichskanzlers ſehr wohl verſtan
den und billigt ſeine Abſicht, mit Frankreich direkt in Kon
takt zu kommen. Der engliſche Außenminiſter ſieht aller
dings gleichfalls die Schwierigkeiten dieſes Unternehmens
ſehr deutlich, und er ſieht, daß ſie durch den Sturz des fran
zöſiſchen Kaäbinetts gewachſen ſind.

Die Wortke, die er darüber ſprach, enthalten indirekt
eine Anerkennung der in Deutſchland herrſchenden ſtka

bilen Verhältniſſe
Sie zeigen, daß die engliſche Politik mehr und mehr Einſicht
und Verſtändnis der Lage Deutſchlands entgegenbringt.
Allerdings beweiſen dieſelben Ausführungen des engliſchen
Außenminiſters auch, daß dieſes Verſtändnis in entſcheiden
den Punkten noch ſehr zu wünſchen übrig läßt. Sir John
Simon hat die Formulierung gebraucht, daß es im Jntereſſe
der Abrüſtung liege, wenn auch Deutſchland ſeinen „Bei
trag“ dazu liefere.

Aus dieſen Worken ſpricht eine ſtarke Verkennung der
katſächlichen Verhältniſſe

Der engliſche Außenminiſter braucht nur eine Minute nach
zudenken, um zu wiſſen, daß Deutſchland auf dem Gebiet
der Abrüſtung alles überhaupt nur Mögliche getan hat, daß
es auf dieſem Gebiet nicht Schuldner ſondern Gläubiger iſt,
und daß die anderen Mächte die Verpflichtung haben, ihre
„Beiträge“ zu liefern. Immerhin darf man hoffen, daß der
von maßgebendſter engliſcher Stelle gusgehende Anſtoß dazu
beitragen wird, die Dinge weiter in Vewegung zu halten.

Freundliche Worte von der Themſe
Vermittlung der britiſchen Regierung.

Jm engliſchen Unterhauſe iſt die Debatte über die
Thronrede fortgeſetzt worden. Sir John Simon erklärte
u. a., es gäbe keine Methode, die geeigneter wäre, Deutſch
land zu verletzen, als die, ihm zu ſagen, daß ſein Fern
bleiben von der Abrüſtungskonferenz nichts an den Dingen
ändere, daß ein Abkommen auch ſo geſchloſſen würde und
daß dann erſt Deutſchland gebeten würde, das fertige Doku
ment an der für ſeine Unkerſchrift freigelaſſenen Stelle zu
unterzeichnen.

Deukſchland ſei, ſo erklärte Sir John Simon weiker,
kein Objekk, dem man einfach dikkieren könne, ſondern es
ſei ein Parkner bei Beragkungen. Großbritannien ſei ent
ſchloſſen, alles, was möglich ſei, zu verſuchen, um Deutſch
land von nun ab wieder als Parkner für die Beſprechungen
zu gewinnen. Die britiſche Regierung habe bereits Maß
nahmen ergriffen, um dieſe diplomatiſche Fühlungnahme in
die Wege zu leiten. Sie ſei über dieſen Gegenſtand bereits
mik der franzöſiſchen und der deutſchen Regierung in Ver
bindung gekreken.

Die engliſche Regierung habe der franzöſiſchen Regie
rung gegenüber bereits klargemacht, daß ſie Englands Zu

ee—e=e—==aS———

S

G

2

e



ſtimmung finden würde, wenn ſie ihren Weg darin erblicke,
in engere Verbindung mit Berlin zu treten. Ferner habe
e die engliſche Regierung bereit erklärt, ihr jede Unter

ützung angedeihen zu laſſen, falls ſie notwendig ſet, um
eben zu einer ſolchen engeren Verbindung zu gelangen.

Großbritannien habe den deutſchen Reichskanzler wiſſen
laſſen, daß es die Anregungen, die er und andere Verkreker

Deulſchlands ben hätken, mi ö igegeben hätten mit grobler Auſmertſumken anderen Zeugenausſagen ſpäter geweſen ſein müſſe, erklärt
Der Zeuge, er habe um 8.30 Uhr bereits Dienſtſchluß gehabtzur Kenntnis genommen habe. Großbrikannien habe er

klärt, daß es ſeinen ganzen Einfluß aufbieken würde, um
die innere Bereitſchaft zu Verhandlungen zu ſchaffen, anſtakt
Deutſchland abſeits zu halten.

England habe Jtalien gegenüber ſeine Befriedigung zum
Ausdruck gebracht, daß auch dieſes Land der Anſicht ſei, die
Abrüſtungskonferenz müſſe erhalten werden und der Weg,
den man gegenwärtig einſchlage, ſei der richtige. Großbri-
tannien beabſichtige zu gleicher Zeit ſowohl mit Paris und
Berlin als auch mit Rom in einen Meinungsaustauſch ein
zutreten, denn nur ein Kontakt zwiſchen dieſen großen
Hauptſtädten könne die Grundlage für das vorbereiten, was
in Genf geſchehen ſolle.

Die britiſche Regierung begrüße die Verſicherung des
Reichskanzlers, daß Deutſchlands einziger Wunſch der
Frieden ſei und daß es keine aggreſſiven Abſichten habe.

Die britiſche Regierung ſei der Anſicht, daß Deutſchland
auch dazu beitragen müſſe, um die allgemeine Abrüſtung
praktiſch möglich zu machen, und ſie hoffe, daß das Ergebnis
des nun beginnenden Meinungsgustauſches Zuſicherungen
in einer konkreten Form ermögliche, die zum Aufbau der
internationalen Sicherheit beiträgt, einer unerläßlichen Vor
bedingung für die Abrüſtung.

Das deutſch franzöſiſche Berhältnis
Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon

machte in einer öffentlichen Rede u. a. folgende Ausfüh
rungen:

Der Friedensvertrag hat die Entwaffnung der Ver-
kragspäriner von der Entwaffnung Deutſchlands nicht eigent
Kch abhängig gemacht (2 die Red.), wohl aber enthält er
ausdrücklich die Abſicht der Sieger, der Enkwaffnung
Deutſchlands die ihre folgen zu laſſen. Die neue deutſche
Generation hat die Erinnerung, von der ich ſprach, geerbt
und ihr Führer, verkörpert in ſeiner Perſon den Anſpuch
des deutſchen Volkes auf Würde und Gleichberechtigung. Bei
beiden Völkern, bei den Franzoſen und bei den Deutſchen,
bildet eine Erinnerung die Schranke, die ſie krennt. Nur,
wenn wir für die Gewalt dieſer Erinnerungen Verſtändnis
haben, ſind wir innerlich geeignet, bei dem Werke der Ver
ſshnung Frankreichs und Deutſchlands Hilfe zu leiſten und
de Abülkungsproblem zu löſen.

Nur feſte Währung
Eine Rede des Reichsbankpräſidenten Dr. Schachk.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht hielt in der Jnduſtrie

und Handelskammer in Wuppertal-Elberfeld eine Rede, in
der er u. a. ausführte:

Eine geſunde Ausfuhr iſt für Deutſchland nach wie vor
eine Lebensnotwendigkeit. Deutſchland iſt keine Inſel, und
ein 65-Millionen- Volk kann ſich kulturell nicht weikerenk
wickeln, ohne ſich in die Welt einzufügen.

In der Oeffentlichkeit wird vielfach der Plan erörtert,
die deutſche Währung mit dem Schickſal des Pfundes zu
verbinden. Deutſchland kann aber niemals eine Währungs
politik betreiben, die von der Bank von England gemacht
wird. Es iſt auch unmöglich, eine ſchwankende Währung
anzunehmen, ohne dadurch Kräfte mobil zu machen, die man
nicht mehr beſchwören kann.

Deutſchland hat die Folgen der Ferrüttung einer In
flation ſchon gekoſtek, und dieſe Takſache zwingt aus
ſtaatspolitiſchen Gründen, eine IJnflation oder ſchwan
kende Währung von vornherein mit aller Deutlichkeit

zurückzuweiſen

Grothes Ausſagen unglaubhaſt?
Jn der 43. Verhandlung des Reichstagsbrandprozeſfe

werden die Zeugenvernehmungen fortgeſetzt. Zu der Aus
ſage des Zeugen Barz wird Frau Beyer vernommen die
damals als Pflegerin bei Barz wohnte und für deſſen Kin
der jorgte. Die Zeugin bezeichnet es unter ihrem Eid aus

im Herrenhaus von Geldennech

Humoristische Novelle von G. V. Sazenhofen
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Se. Exzellenz ſchwieg einſichtsvoll. An der Türe wandte
ke ſich noch einmal.

„Uberhaupt muß Kathi hier morgen reiben! Hab ich
genug den Sauſtall!“ ſagte fie rachſüchtig und ging.

Jm untern Hausflur traf ſie auf Zinzi.
„Komm mit, Kleine“, ſagte ſie ſanft, „wollt ich dir ſchon

ſange geben etwas.
Jm Schlafzimmer öffnete ſie ein kunſtvoll eingelegtes

Eäſtchen und nahm einen kleinen Ring heraus, mit einem
Türkis.

„Möcht es dich freuen? Sagt man auch Glück in der
Liebe von dieſem Stein.“

Zingi ſchlang die Arme um ihren Hals. Aber plötzlich
tam ihr mit Schrecken ins Bewußtſein, es ſolle vielleicht nur
ein Pflaſter ſein für einen kommenden Schmerz.

„Tante ſagte ſie ſtockend. „Jſt irgend etwas los?
Kuß ich fort

„Aber wo denkſt du hin? Gar nichts iſt los. Nächſter
Sage lad ich den Rittmeiſter zum Abendeſſen ein.“

Da legte Zinzi ihre kleine beringte Hand auf die
SKolitur der Kommode und betrachtete ſie zufrieden.

Aber die leiſe Bangigkeit blieb.

Am Samstagnachmittag kam Se. Exzellenz ſehr auf
geräumt zur Teeſtunde. Dagegen hatte Tante Minka einen
Streit mit dem Pächter des Dorngrabens hinter ſich und
war verſtimmt.

Am runden Teetiſch verfingen ſich ein paar Glanz
lchter und ſchaukelten um eine altmodiſche Zuckerdoſe aus
dünnem Porzellan

drücklich als ausgeſchloſſen, daß eine ſolche Beſprechung, wie
W der Zeuge Grothe behauptet hatte, in der Wohnung vor

arz ſtattgefunden habe.

Vor der Mittagspauſe wurde dann noch der Koch
Kraus von der Aſchingerfiligle am Bahnhof Friedrich
ſtraße vernommen. Nach Ausſage des Zeugen kamen Torg

ler und Koenen am Brandabend zunächſt allein, und zwar
zwiſchen 8.15 und 8.30 Uhr. Auf den Vorhalt, daß es nach

Nach der Pauſe wird der Zeuge Weinberger aus der
Strafhaft vorgeführt, der wegen Beſtechung zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt worden iſt. Der Zeuge hatte ſeine

Zelle in Berlin neben der des Angeklagten Popoff. Wäh-
rend der Haft hat er wiederholt Gelegenheit gehabt, mi
Popoff zu ſprechen.

Der Vorſitzende hält dann dem Angeklagten Popoff die
einzelnen Ausſagen des Zeugen Weinberger vor. Popoff

wird ziemlich erregt und erklärt, er ſei empört. er habe dew
Zeugen nichts geſagt.

Als der Angeklagte Dimitroff halblaut wiederholt Be
merkungen macht, verbittet ſich der Vorſitzende dies energiſch

und droht Dimitroff erneut ſchärfſte Maßnahmen an. Alen flüchtig iſt. Der Zeuge Peterſon meint, die Sache erkläre
weitere Zeugin wird Frau Küßner vernommen. Die Zeugin
hat am 27. Februar abends einem Vortrage im Nationalen
Klub gegenüber dem Reichstagsgebäude beigewohnt. Als ſie
ungefähr 50 Meter vom Portal II entfernt war, bemerkte
ſie, daß die Tür geöffnet wurde. An dem Portal war ein
weißes Schild angebracht, und ſie konnte deutlich ſehen, wie
dieſes Schild nach innen ſchwenkte, als der eine Türflügel!

aufging. Es fiel ihr nun auf daß ein Herr aus dem Reichs
tag herauskam, ſehr ſchnell die Stufen herunterſprang und
in ſchnellem Tempo in Richtung Kroll-Oper ging. An die
Figur des Mannes kann ſie ſich nicht genau erinnern. Au
Aufforderung des Vorſitzenden ſteht der Angeklagte Popofſ
auf, die Zeugin ſieht ihn an und ſagt, ſie könne nicht unter
ihrem Eid ſagen, daß der von ihr geſehene Mann die Figur
Popoffs gehabt habe.

Die Quittungen „Peters“
Ausſage Hirſchs von der „Roken Fahne“.

Als erſter Zeuge in der 44. Verhandlung des Reichs
a e e en wird der Schriftſteller Werner
Hirſch aus dem Konzentrationsläger vorgeführt. Hirſch
war Redakteur bei der „Roten Fahne“ und Mitarbeiter
beim Zentralkomitee der Partei. Der Zeuge Hirſch betont,
daß er vor dieſem Verfahren Popoff nicht gekannt habe.
Die Vernehmung des Zeugen wendet ſich dann dem Haupt

punkt zu, nämlich dem Namen Peter, den der Zeuge ein
mal geführt hat. Er hatte zahlreiche Quittungen mit dieſem
Namen unterſchrieben. Hirſch erklärt, daß er zu der Zeit,
als er die quittierten Beträge für ſeine Ausarbeitungen
erhielt, nicht mehr mit dem Parteiapparat in Verbindung
geraten wollte, da er ſeine eigentliche Tätigkeit ja ſchon auf
gegeben hatte. Deswegen habe er wohl die Quittungen nicht
mit ſeinem richtigen Namen unterſchrieben. Der Vorſitzende
fragt den Angeklagten Popoff, wie es komme, daß dieſe
Quittungen bei ihm gefunden wurden. Popoff erklärt ziem
lich erregt, es ſei ganz ausgeſchloſſen, daß Hirſch die Quit-
tüngen geſchrieben habe. Die Huittungen ſeien von ſeinem
Bekannten Peter ausgeſchrieben und unterſchrieben worden.
Die Beträge wären zur Deckung der Ausgaben, die er zur
Beſchaffung von Dkuckſchriften gemacht hatte, beſtimmt ge
weſen. Hirſch erklärt weiter, es ſei ausgeſchloſſen, daß er
mit dem Bekannten Peter des Popoff identiſch ſei. Der
Zeuge Hirſch wird dann veranlaßt, am Gerichtstiſch den
Quiktungstext in deutſcher und lateiniſcher Schrift abzu
ſchreiben, damit das Gericht Schriftproben zur Vergleichung
hat. Rechtsanwalt Dr. Teichert weiſt auf Grund der Schrift
probe darauf hin, daß das große A und F von dem Zeu-
gen ganz anders geſchrieben worden ſeien als auf den
Huittüngen. Wenn noch Zweifel beſtünden, beantrage er,
einen Schrift ſachverſtändigen zu vernehmen zum Beweiſe
e daß die Quittungen nicht von dem Zeugen geſchrieben
ſind.

Auch der Angeklagte Taneff erklärt, daß jener Peter,
der ihn bei ſeiner Ankunft in Berlin auf Popoffs Veran
laſſung in die Wohnung des Sönke geführt habe, ein ganz
anderer Menſch geweſen ſei als der hier vernommene Zeuge
Hirſch. Auf eine Einwendung des Oberreichsanwalts er
klärt der Zeuge Hirſch: Selbſtverſtändlich war ſich die Kom
muniſtiſche Partei darüber klar, daß ihr Endziel, die Er

„Glauben die Leut' rein, man iſt ihr Narr, und einen
Mann hat man immer nur da, wo man ihn nicht braucht.

Se Exzellenz ließ ſich von Zingi eine Butterſemmel mit
Honig ſtreichen und fühlte ſich nicht getroffen.

Später forderte er ſeine Nichte auf, einen kleinen
Spaziergang mit ihm zu machen.

Zingzi ging zögernd darauf ein, mit dem Gedanken:
wenn es nur nicht ſo ſpät wird, daß ich dann die Ziegen
verſäume!

Sie gingen den Waldweg entlang in entgegengeſetzter
Richtung vom Katzenhof. Durch die Tannenzweige fielen
Abendſonnenſtreifen über ihr gewelltes Haar und über den
pomadiſierten, etwas angegrauten Scheitel Sr. Exzellenz.

Er ſtreifte mit einem Seitenblick ihr kindliches Profil.
Sie war wirklich ſehr anziehend. Es war ja kein Wunder,
daß dieſer Rittmeiſter ſich ſie tat ihm beinahe etwas leid.
Aber es war ja nur zu ihrem Beſten Was hätte ſie ſchon
von dem armen Teufel?

kreis einzudrängen. Von zu Hauſe erzählte ſie beinahe nichts,
und über den Rittmeiſter war nicht viel aus ihr heraus-
zubringen.

„Heute iſt aber ein ſchönes Wetter, nicht wahr, Cäcilie?“
Zinzi ſah den Onkel verwundert an. Uber die Feier

lichkeit, mit der er dieſe Tatſache feſtſtellte, mußte ſie ſich
wundern.

„Ja, hier iſt es überhaupt
Gegend könnt ich immer leben.“

Se. Exzellenz räuſperte ſich.
Das war jetzt der Moment, dem Geſpräch die gewünſchte

immer ſchön. Jn dieſer

Richtung zu geben!
„Ja, aber es gehört zu allem Geld. So, wie wir heute

daran ſind, mehr oder minder von uns will ich noch gar
nicht reden, da wir doch unſer kleines Vermögen noch ge
rettet haben aber zum Beiſpiel der arme Teufel
der Rittmeiſter

„Aber jetzt geht es ihm ſchon etwas beſſer“. antwortete
ſie hoffnungsvoll.

Aber es war gar nicht leicht, ſich in ihren Gedanken

erledigt habe.

richtung der Räterepublik, nur auf dem Wege der Revo
lution durchgeführt werden konnte. Wenn aber ein ernſte
rer Funktionär der Kommuniſtiſchen Partei um die Jahres

wende 1932/33 die Frage zur Machtergreifung durch die
Arbeiterbewegung als eine akute Aufgabe hingeſtellt hätte,

fo wäre er ohne weiteres ſeiner Funktion enthoben worden
Nun wird der Schriftſteller Bruno Peterſon als

Zeuge vernommen. Er gehört ſeit 1919 zur Kommuniſti
ſchen Partei und erklärt, daß er auch heute noch ihren Zielen

anhänge. Jn den Tagen vor dem Reichstagsbrand iſt er oft
bei Torgler im Reichstag geweſen. Der Zeuge war auch
am Abend des Brandes mit Torgler und Koenen bei Aſchin

ger, iſt aber dort ſchon früher weggegangen und hat von
dem Brande erſt am nächſten Tage aus den Zeitungen er

fahren. Ueber die Huittungen des Zeugen Hirſch erklärt er,
daß er an dieſen Zeugen keinerlei Zahlungen geleiſtet habe.
Hirſch erklärt aber immer wieder, daß er vielleicht nur ge
glaubt habe, Bruno Peterſon vermittle die Sache mit dem
Gelde, daß aber tatſächlich die Stenotypiſtin Stark das ſelbſt

Der Vorſitzende erklärt, er müſſe auf die
frühere Ausſage von Hirſch verweiſen, wo er klar und deut
lich feſtgeſtellt habe, daß er die Gelder von Peterſon erhielt.
Der Vorſitzende ſtellt noch feſt, daß die Stenotypiſtin Stark

ſich vielleicht in folgender Weiſe: Hirſch wußte, daß Peterſon
im Karl-Liebknecht Haus zu tun hatte und daß die Steno
typiſtin Stark auch mit ihm zu tun hatte. Wenn Hirſch nun

von ihr Geld bekam, das er quittierte, ſo habe er dabei viel
en in der Vorſtellung gelebt, das Geld komme von Pe
erſon.

Regierung Garraut geſtürzt
Mit 321 gegen 248 Stimmen.

Paris, 24. November.
Die franzöſiſche Regierung iſt im Zuſammenhang mil

den Haushaltsberakungen über den Arkikel 6 b (Kürzung
der Beamfkengehälter) mit 321 gegen 248 Skimmen in dit
Minderheit geſetzt worden und damit geſtürztk.

Die entſcheidende Abſtimmung, die zum Sturz der
Regierung Sarraut führte erfolgte in der vierten Morgen
ſtunde über den Antrag eines neuſozialiſtiſchen Abgeordne-
ten, der die kürzungsfreie Grundlage der Beamtengehälter
auf 12 000 Franken feſtgeſetzt haben wollte.

Die Regierung war jedoch nur mit 11 000 Franken ein
verſtanden und ſtellte gegen dieſen Ankräg die Ver
trauensfrage. Bei der Abſtimmung wurde ſie in die

Minderheit geſetzk.

Die Wahl der ſpaniſchen Frau
Ver Sieg der Rechken als Folge des neuen Wahlrechts

Die verfaſſunggebende Nationalverſammlung, die ſich
die neue ſpaniſche Republik im Jahre 1931 wählte, hatte
einen überwältigenden Erfolg der vereinigten Sozialiſten,
Radikalen und ähnlichen Gruppen gebracht. Die früher
regierenden Parteien waren völlig zuſammengeſchmolzen
Von den 470 Mitgliedern des Parlaments hatten ſie kaum

noch 50 Abgeordnete
Bei den jetzt durchgeführten Wahlen haben die Rechts

parteien bei einer Wahlbeteiligung von 70 v. H. ganz un
geheure Erfolge gehabt, die ſich in ihrer ganzen Größe noch
gar nicht überſehen laſſen, die aber in ihrer Auswirkung
zweifellos eine grundlegende Umgeſtalkung der polikiſcher
Verhältniſſe in Spanien bringen werden.

Die Gründe für dieſen Umſchwung ſind mannigfaltig.
Sie liegen natürlich auch in der wachſenden Unzufriedenheit
des Landes mit dem Kurs, den die Linke bisher geſteuert
hat und der den konſervativen Traditionen namentlich der
Bevölkerung auf dem Lande widerſprach. Ein weſentlicher
Faktor für die Durchſetzung dieſer konſervativen Anſchauun
gen aber iſt der, daß die bisher an der Macht befindlichen

Kreiſe den großen pſychologiſchen Fehler gemacht haben, in
ihrem Streben nach liberalen Prinzipien das Wahlrecht auf
die Frauen auszudehnen.

Es hat ſich gezeigt, daßß die Frau in Spanien in noch
ſtärkerem Maße als der Mann konſervakiv und an Tra
ditionen gebunden iſt, und die Frauen haben das ihnen zum
erſten Male in die Hand gegebene Machkmiktel des Skimm-
zetkels benutzt, um ihrer Geſinnung auf das überzeugendſte
Ausdruck zu verleihen.

„Ja, ja, für ſeine Perſon, aber welche Frau zum Bei
ſpiel würde ſich dazu hergeben, diefe untergeordnete bäuer-
liche Exiſtenz mit ihm zu teilen? Auf die Dauer wäre das
für eine Dame direkt eine Qual. Sie müßte im Notfall
womöglich auch Dünger fahren und Kühe melken.“

Aber Zinzi ſah das nicht ein. „Es kommt doch nun
darauf an, mit wem man zuſammen Miſt fährt und zu wa
und melken das iſt überhaupt das Schönſte.“

„No ja meinte Onkel Adolf nachdenklich. Es war
gar nicht ſo leicht mit ihr. Er hatte ſie ſich weniger eigen
ſinnig gedacht

„Das iſt ſchon alles recht, liebe Cäcilie, wenn es ſich un
einen ganz geſunden Menſchen handelt aber da, wo doch
alle Symptome dafür ſprechen, daß die furchtbare Krankheit
ſeiner Vorfahren auch bei ihm noch ausbrechen dürfte

Zinzi faltete krampfhaft die Hände.
Dann fragte ſie ſo leiſe und ſtockend, daß es einen Stein

gerührt hätte: „Was fehlt ihm denn?“
Aber Onkel Adolf blieb ſich ſeiner Miſſion bewußt. „Ja,

weißt du, ſeine Tante mütterlicherſeits, ſein Großvatker,
ſein Onkel, kurz beinahe jedes Mitglied ſeiner Familie, litt
an Tobſuchtsanfällen und es iſt daher ſo gut wie ſicher.
daß auch er über kurz oder lang ganz unter uns geſagt,
ſag auch der Tante nichts davon mit Tobſuchtsanfällen
erblich belaſtet ſein wird.“

Jn Zinzis Gefühl ſtieg ein leiſes Mißtrauen. Sie wo
erleichtert und lächelte ſchwach.

„Das iſt kein Wunder
allein

„Ja, das Traurige iſt eben daran ich habe da zu
fällig einmal mit einem ganz bedeutenden Arzt geſprochen
dieſe Krankheit würde vorausſichtlich in einer Ehe erſt richtig
gusbrechen. Solche Männer haben in ihrer blinden Wut
ſchon manches Mal ihre Frauen in der Luft zerriſſen, abge
ſehen davon, daß einer ſolchen Verbindung auch noch tob
ſüchtige Kinder entſprießen können

er iſt ja auch immer ſo

(Fortſetzung folgt.



v

e

e

n

n

v

S

ſt

Die Linksparteien haben eine vernichtende Niederlage
erlitten, und die Partei der Mitte wird nur mit der Rechten
zuſammen Möglichkeiten der Betätigung haben. Die Stich
wahlen werden zwar das Ergebnis erſt genau erkennen
laſſen, aber ſchon heute ſteht Spanien vor der Frage, ob
nicht dieſe konſervativen Kräfte eine Bedrohung der Re
ublik überhaupt oder zum mindeſten ihrer heutigen noch
o wenig befeſtigten Form bringen werden.

Politiſcher Rundblick
Anerbengeſetz und Großgrundbeſitz.

Die Bildung der Anerbenbehörden iſt ſo weit fortgeſchritten,
daß nunmehr auch das geregelte Verfahren für die Zulaſſung von
größeren Gütern (über 125 Hektar) durchgeführt werden kann.
Die erſten Anträge von Großgrundbeſitzern ſind bereits beim
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft eingegangen,
und es dürfte ſchon in der nächſten Zeit eine Anzahl Güter, bei
denen die Vorausſetzungen des Reichserbhofgeſetzes vorliegen, als
Erbhöfe zugelaſſen werden. Es empfiehlt ſich, die Anträge auf
Zulaſſung von Erbhöfen ſo bald wie möglich bei dem zuſtändigen
Anerbengericht zu ſtellen.

Verſchärfte Grenzüberwachung.
Der Sicherheitsdirektor in Salzburg hat eine ſcharfe Ueber

wachung des Grenzverkehrs angeordnet und die Gendarmeriepoſten
an der Grenze verſtärkt. Gleichzeitig wurde der Verkehr mit
Kraftfahrzeugen und Fahrrädern zwiſchen Salzburg--Lofer und
Salzburg--Großgmain eingeſchränkt. Die Durchreiſe durch baye
riſches Gebiet iſt nur Perſonen geſtattet, die politiſch vollkommen
„einwandfrei“ ſind und ſich mit einer Beſtätigung der Sicherheits
behörde ihres Wohnortes ausweiſen können, daß gegen ihre Reiſe
durch bayeriſches Gebiet nichts einzuwenden iſt.

Verſammlungs und Aufmarſchverbok in Wien.
Der öſterreichiſche Miniſterrat beſchloß nach Erledigung laufen

der Angelegenheiten, daß in der Zeit vom 1. Dezember d. J. bis
zum 15. Januar 1934 alle Verſammlungen und Aufmärſche in Wien
ausnahmslos zu unterbleiben haben. Von dieſem politiſchen Weih
nachtsfrieden ſind nur rein geſellſchaftliche Veranſtaltungen in ge
ſchloſſenem Raum und ſolche zu nachweisbar wohltätigen Zwecken
ausgenommen. Schließlich wurde die Ausgabe von Sonder-
briefmarken für die Winterhilfe genehmigt.

De Valerg die Einreiſe nach Nordirland verboken
Die Ulſter- Regierung hat dem iriſchen Miniſterpräſidenten

de Valera die Einreiſe nach Nordirland verboten, um ſeine Teil
nahme an dem Wahlfeldzug zu verhindern. Jm Falle der Nicht
befolgung des Verbotes wird de Valera, die Verhaftung auf nord
iriſchem Boden angedroht. Es iſt jedoch unwahrſcheinlich, daß der
iriſche Miniſterpräſident nach Ulſter fahren wird, wo er in einem
Wahlkreiſe als Kandidat der Nationaliſten aufgeſtellt wurde.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 27. November 1933.

Chriſtroſen
Wenn die Adventszeit ſich naht und Wald und Flur

im weißen Winterkleide liegen, dann entfaltet ſich in Eis
und Schnee ein liebliches Blütenwunder, die Chriſtroſe oder
Schneeroſe mit ihren weißen, an der Unterſeite zartroſa
gefärbten Blumenblättern. Sie iſt beſonders im Süden un
ſeres Vaterlandes heimiſch, und ſchon die Chroniken des
frühen Mittelalters berichten, daß die Gläubigen in den
Klöſtern zu Augsburg, Stuttgart und Nürnberg die Altäre
und Bilder der Jungfrau Maria und des Heilandes mit
Chriſtroſen ſchmückten. Sie war das eigentliche Symbol
des Weihnachtsfeſtes durch viele Jahrhunderte hindurch, bis
dann der Lichterbaum an ihre Stelle trat. Jn dieſem Jahre
hat die Zeit der Chriſtroſen für uns wieder eine beſondere
Bedeutung erlangt. Ueberall in den Straßen werden in
ganz Deutſchland künſtliche Chriſtroſen feilgeboten, deren
Erlös für die Winterhilfe beſtimmt iſt und mit dazu dienen
ſoll, den Kampf gegen Hunger und Kälte durchzuführen,

Mmotleidenden Volksgenoſſen über die ſchlimme Zeit des Win
ters hinwegzuhelfen. Jn Thüringen, der Heimat der deut-
ſchen Kunſtblumeninduſtrie, die unter der Not der Zeit be
ſonders ſchwer zu leiden hatte, wurden ſie zu Millionen
hergeſtellt und haben der dortigen Bevölkerung Arbeit und
Brot gebracht. Nun ſoll ihr Verkauf im ganzen Lande hel-
fen, Winternot zu lindern, und ebenſo wie wir in der kom
menden Adventszeit nach altem ſchönem Brauch unſer Heim
mit dem bunten, lichtergeſchmückten Adventskranz zieren,
ſollte jeder, der dazu in der Lage iſt, die Chriſtroſe als
Schmuck in der vorweihnachtlichen Zeit tragen. Jeder muß
helfen, jeder müß opfern, nur dann kann das große Werk
gelingen und der Winter ſeinen Schrecken auch für den
Armen und Aermſten verlieren, damit allen in unſerem
Vaterlande das gnadenreiche Weihnachtsfeſt zu einem Feſt
Der Freude werde.

Winterhitfe und kommunale Fürſorge
Die Unterſtützungen des Winterhilfswerks und die Ver

teilung der Bedarfsdeckungsſcheine B ſind dazu beſtimmt,
zuſätzliche Hilfe während des Winters zu gewähren, aber
nicht die Fürſorgeverbände von den bisher von ihnen für
den Winter gewährten Fürſorgeleiſtungen zu entlaſten. Die
preußiſchen Gemeinden können bei Anträgen auf Bewilli
gung von Zuwendungen aus dem Ausgleichsfonds bean-
kragen, daß ihre Fürſorgeleiſtungen beim ABedarf berück-
ſichtigt werden, wenn dargetan wird, daß ſie unter Berück-
ſichtigung der allgemeinen Sparſamkeitsgrundſätze notwen-
dig ſind. Bezüglich der Kohlenverſorgung der minderbemit-
telten Bevölkerung werden diejenigen Gemeinden und Ge
meindeverbände, die in ihrem Haushaltsplan Mittel für die-
ſen Zweck eingeſtellt haben, nochmals gebeten, im Intereſſe
einer einheitlichen Kohlenverſorgung den Betrag dem ört-
lichen Winterhilfswerk zur Verfügung zu ſtellen oder aus
den Etatsmitteln für Kohlenverſorgung fortlaufend Kohlen
bezugsſcheine von der Reichsleitung des Winterhilfswerks
in Berlin NW. 7, Reichstagsgebäude, anzufordern und den
Minderbemittelten zur Verfügung zu ſtellen. Dazu wird
bemerkt, daß Kohlenpreisverbilligungen der Kohlenſyndikate
von ſeiten der Gemeinden wie in früheren Jahren nicht
zu erlangen ſein werden, da die Kohlenſyndikate für dieſen
Winter dem Winterhilfswerk größere Spenden zur Ver
fügung geſtellt haben.

Reue Poſtwerkzeichen. Die Deutſche Reichspoſt wird
demnächſt eine Freimarke zu 4 Rpf. mit dem Kopfbilde des
Herrn Reichspräſidenten in Schwarzdruck auf Hakenkreuz
waſſerzeichen Papier herausgeben. Dieſe Freimarke ſoll den

See

durch Schallplatten bekannt ſein.
grüßen, daß wir den ſchwerkriegsbeſchädigten Dichterkom

Poſtbenutzern als Ergänzungsmarke in Fällen dienen, in
denen die paſſenden Marken nicht zur Hand ſind (zum Bei
ſpiel 12 12 1Rpf. oder s 1Rpf., 4 1Rypf-
9 1Rypf.)

Schafzucht und Reubildung deutſchen Bauernkums.
Beim Ankauf von Begüterungen zur Neubildung deutſchen
Bauerntums werden häufig große Schafherden übernommen.
Um eine zweckmäßige und der Erhaltung der Schafzucht
entſprechende Verwendung ſicherzuſtellen, ſind die Sied-
lungsträger angewieſen worden, auf angekauften Gütern
vorhandene Schafherden vor dem Weiterverkauf e
dem Bevollmächtigten für die Neuorganiſation der deutſchen
Schafzucht, Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 5/6, zu melden.

Totenſonntag. Ein Tag des Gedenkens an die
Lieben, denen nach dem Willen des allmächtigen Gottes
für das Wirken in dieſer irdiſchen Welt ein Ziel geſetzt
ward. Wie lange wird den Lebenden noch Zeit gegeben
ſein, mit an der Gegenwart und für die Zukunft zu bauen
Wir wiſſen nicht die Stunde, die uns abrufen wird, aber
eines wiſſen wir beſtimmt, daß ſie auch für uns ſchlagen
wird. Kein Tag bringt uns dies deutlicher zum Bewußt-
ſein, als dieſer Sonntag der Toten, an dem wir derer ge
denken, die nicht mehr unter uns weilen, denen wir ſo
nahe ſtanden. Jhrer gedachte man geſtern auch in
Kemberg. Viele, viele fanden den Weg zum Friedhof, um
an den geſchmückten Gräbern ſtille Zwieſprache mit dem
Verſtorbenen zu halten. In ſtillem Gebet nahm man Ab
ſchied von ihnen, um nun wieder weiter zu wirken und zu
ſchaffen bis auch uns einſt die Stimme des Herrn ruft.
Herr lehre uns bedenken, daß auch wir ſterben müſſen

Das deutſche Volk muß ein Volk von
Fliegern werden! Hermann Göring.)

Jm Sinne dieſer Worte unſeres Neichsminiſters für
Luftfahrt wird nun ſchon ſeit Jahren eine umfaſſende
Werbeaktion für die deutſche Luftfahrt durchgeführt. Das
war nur möglich durch den vollen opferbereiten Einſatz
deutſcher Jugend, die begeiſtert von ihrer ideellen Aufgabe:
„Die deutſche Luftfahrt muß Sache des geſamten deutſchen
Volkes werden“, dieſe Werbung mit der Tat durchführte.
Begeiſterung und zäheſter Opfermut haben in der deutſchen
Luftfahrt und der Sportfliegerei Erfolge gezeitigt, wie ſie
einzig in der ganzen Welt daſtehen. Wer im vergangenen
Sommer Gelegenheit hatte, die flugſportliche Betätigung
unſerer kleinen Flieger-Ortsgruppe aus eigener Anſchauung
kennen zu lernen, der wird ſeine höchſte Anerkennung nicht
verſagen können. Faſt jeden Sonntag vom Frühjahr bis
zum ſpäten Herbſt, lag die Mannſchaft draußen auf den
Startplätzen, dutzende von Starts wurden täglich gezogen,
die ſchwere Maſchine immer wieder den Hang hinaufge
ſchleppt, Start für Start, immer unverdroſſen, bis der letzte
Mann ſeine Schulflüge erledigt hatte. Noch viel zu wenig
wird leider dieſe Arbeit von Außenſtehenden gewürdigt,
verſtändnislos ſtehen noch weite Kreiſe der Flugſportbe
wegung gegenüber und wiſſen nicht, daß hier eine Arbeit
geleiſtet wird, die wahrer Dienſt an Volk und Vaterland
iſt! Die Fliegerortsgruppe Kemberg, die ſeit dem Frühjahr
mit der Ortsgruppe Rotta zuſammengeſchloſſen iſt, begeht
am 9. Dezember den Tag ihres Zzweijährigen Beſtehens,
verbunden mit einer großzügigen Werbeaktion, die bereits
von heute ab durchgeführt wird. Deutſche Volksgenoſſen,
vergeßt trotz der ſchweren Winternöte nicht die deutſche
Luftfahrt.

Keine Briefe an den Führer richten! Es wird
zur Gewohnheit, daß ſich Volksgenoſſen mit perſönlichen
Anliegen oder Beſchwerden an den Führer oder ſeine engeren
Mitarbeiter, wie Dr. Goebbels und Göring, wenden. Die
großen Aufgaben, die der Führer und ſeine Miniſter für
unſer Volk zu erfüllen haben, laſſen ihnen keine Zeit, ſich
mit dieſen Dingen zu beſchäftigen. Die Schreiben werden
deshalb der örtlich zuſtehenden Stelle zur Erledigung über
geben. Die Regierung bittet wiederholt ſich mit ſolchen
Anliegen nicht an den Führer zu wenden, da das nur eine
Verzögerung und außerdem eine unerträgliche Belaſtung für
die Berliner Stellen bedeutet. Die örtlichen Regierungs
und Parteiſtellen werden bei begründeten Beſchwerden ſo

fort für Abhilfe beſorgt ſein.
Die Reichsbahn gibt in der Zeit vom 1. Dezember

1933 bis 15. April 1934 Winterurlaubskarten an jeder
mann aus. Die Geltuüngsdauer der Karten beträgt. wie
bei den Sommerurlaubskarten, 2 Mongate. Die Rückreiſe
kann früheſtens am 7. Tage erfolgen. Die Mindeſtent
fernung beträgt 200 Kilometer oder es muß der Fahrpreis
für dieſe Entfernung bezahlt werden. Neu iſt die Be
ſtimmung, wonach der Hin und Rückweg verſchieden ſein
kann. Der Entfernungsunterſchied darf jedoch nicht mehr
als des kürzeren Weges betragen. Die Fahrpreiser
mäßigung beträgt bis 400 Kilomete 20 über 400 Kilo
meter treten noch bedeutend höher geſtaffelte Ermäßigungen
ein Es empfiehlt ſich, die Karten einige Tage vor der
Abreiſe zu beſtellen.

Verkehrstagung in Düben. Am Sonntag, dem 3.
Dezember, nachmittags 3 Uhr findet im Städtiſchen Kur
haus eine Verkehrstagung des Vereins Dübener Heide ſtatt.
Die Tagesordnung umfaßt 6 Referate, darunter einen Vor
trag von Bürgermeiſter Dr. Zimmermann über das Thema
„Wie ſtellen ſich die Stadt (Bade) Verwaltungen auf den
Fremndenverkehr?“ und einen über „Wie ſucht das Gaſt

wirtsgewerbe dem Freindenverkehr gerecht zu werden von
Hotelbeſitzer Fr. Heyer.

Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, kommt am
Mittwoch, dem 29. November 1933, der nationalſozialiſtiſche
Freiheitsſänger Sepp Summer nach Kemberg. Er ſingt
Lieder zur Laute und zwar Volkslieder, Kampflieder der
N S. D. A. P. und eigene Kompoſitionen. Sepp Summer
wird ſchon vielen Kembergern durch den Rundfunk und

Umſomehr iſt es zu be

poniſten perſönlich ſehen und hören dürfen. Die Veran
ſtaltung findet 2020 Uhr im Schützenhaus ſtatt. Der Ein

trirtspreis von RM 0,30 iſt deshalb ſo niedrig feſtgeſetzt
worden, um allen Kreiſen der Bevölkerung Kembergs und
Umgebung Gelegenheit zu geben, ſich daran zahlreich zu
beteiligen.

Deutſche Volksgenoſſen
Deutſche Volksgenoſſinnen!

Mit dem Beginn des Monats Dezember rückt das
Weihnachtsfeſt, welches ſich gerade bei uns in Deutſchland

und mit Recht einer ſehr großen Beliebtheit erfreut,
immer näher. Weihnachten, das Feſt der Liebe, ſollte uns
gerade auch in dieſem Jahr, in welchem wir ſo dankbar
ſein müſſen, mahnen, unſerer noch in tiefſter Not befind
lichen Volksgenoſſen ganz beſonders zu gedenken. Streiche
ein jeder von uns etwas ab von ſeinen perſönlichen Wün
ſchen, die ſich an das Feſt knüpfen, und gebe er dafür umſo
reichlicher am kommenden Sonntag, dem 1. Advent, für
das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes, wenn die ſich
ſelbſtlos in den Dienſt der guten Sache ſtellenden Sammler
die durch das Eintopfgericht erſparten Beträge einſammeln
werden.

Volksgenoſſen! Der bisherige Erfolg der Eintopfgerichts
Sonntage iſt ein ſtetig wachſender geweſen. Umſomehr
muß es unſer aller Ziel ſein dafür zu ſorgen, daß ſich die
Intenſität des Opferns mehr und mehr ſteigert, damit das
Ziel des Führers „Kein Volksgenoſſe ſoll in dieſem Winter
hungern oder frieren“ reſtlos ſeiner Verwirklichung nahe
gebracht wird. Bedenkt alle, wenn Jhr an das Weihnachts
feſt und an die damit verbundenen, beſonderen Freuden
und Genüſſe denkt, daß über 6 Millionen deutſcher Volks
genoſſen, Frauen und Männer, Kinder und Greiſe voll
gläubiger Hoffnung und Zuverſicht auf uns alle ſchauen,
die wir noch in der Lage ſind, Opfer zu bringen. Beweiſt
gerade im letzten Monat dieſes ſo ungeheuer bedeutungs
vollen Jahres, daß die Idee des nationalen Sozialismus,
daß die Idee der Volksgemeinſchaft im neuen Reich Ge
ſtalt gewonnen haben.

Wie uns die Stadtſparkaſſe zu Kemberg mitteilt, er
folgt die Auszahlung der diesjährigen Weihnachtsſparkaſſe
ab Dienstag, den 28. November.

Reuden. Als Führer vom Kleinkaliber-Schießverein
wurde vom Verband beſtätigt Otto Pflug und als Ver
treter Richard Semmner.

Zahna. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde
der vom Landrat beſtätigte kom. Bürgermeiſter Schulze ein
geführt. Die Stadtverordneten bewilligten die vom Land
rat vorgeſchlagene Dienſtaufwandsentſchädigung von monat
lich 250.-- M., ſodaß nach Abzug der Soziallaſten 222,75
RM auszuzahlen ſind. Die Verſicherungsbeiträge in Höhe
von 44,50 RM werden von der Stadt getragen.

Grabow. (Knabe erfroren.) Gelegentlich einer Jagd
wurde von Treibern in einem Gehölz an der Wöbbeliner
Landſtraße die Leiche eines Knaben gefunden. Es wurde
feſtgeſtellt, daß es ſich um den 10 Jahre alten Ernſt Tes
dorf von hier handelt, der ſeit einiger Zeit vermißt wird.
Vermutlich hat der Junge der die elterliche Wohnung ver
laſſen hatte, ſich im Wald abends zum Schlafen nieder
gelegt und iſt erfroren.

Mönchenhöfe, 23. November. Einen ſchweren Unfall
erlitt der Schweizer des Landwirts Richard Lehmann von
hier, am Dienstag mittag gegen I Uhr. Jn bisher nicht
geklärter Art geriet der Bedauernswerte mit dem linken
Fuß in die Dreſchmaſchine, ſodaß ihm der Unterſchenkel
mehrmals gebrochen wurde. Der ſchnell herbeigerufene Arzt
ordnete häch Anlegung eines Notverbandes ſeine Ueberfüh
rung in das Herzberger Kreiskrankenhaus an, wo ihm das
Bein bis zum Knie abgenommen werden mußte.

Fertigſtellung des Mittellandkanals
Kürzlich ſprach Veichsverkehrsminiſter, Freiherr von

Eltz-Vübenach, auf einem Preſſeempfang über Ge
genwartsaufgaben der Veichsverkehrspolitik. Er erklärte
dabei u. a., daß die größte und wichtigſte Aufgabe der
Waſſerſtraßenverwaltung die Vollendung des Wittelland-
kanals ſei. Der Mittellandkanal müſſe und werde ſertig
geſtellt werden, weil er eine ſtaatliche und wirtſchaftliche
Notwendigkeit ſei.

Neuer Führer der mitteldeutſchen Induſtrie
Nachdem der bisherige Präſident des Verbandes der

Mitteldeutſchen Induſtrie (Bezirksgruppe Mitteldeutſche
land des Reichsſtandes der Deutſchen Jnduſtrie), Direktor
Karl Ober reich in Jena, die ſeit Anfang April inne
gehabte Verbandsführung Mitte voriger Woche nieder
gelegt hat, iſt der vor kürzem vom Thüringiſchen Wirt
ſchaftsminiſterium ernannte Präſident der Mittelthürin
giſchen Induſtrie und Handelskammer, Fabrikdirektor
Dr. h. c. Reinhold Thiel in Vuhla, vom geſamten Mit
gliederkreis des Verbandes auf Grund ſchriftlicher Ab
ſtimmung auch zum ſatzungsmäßigen Verbandsfüh-
rer (Präſident) gewählt worden. Der neue Verbands-
führer hat die Verbandsgeſchäfte übernommen.

Staatskommiſſar 5gatsrat Stange teilt mit:
Seit meiner Beſtellung zum Staatskommiſſar glaubt ein

großer Teil der Bevölkerung, nun ſeine perſönlichen Sor
gen auf mich abladen zu müſſen. Täglich gehen mir in
großer Anzahl Briefe mit Forderungen auf Kreditvermitt-
lung, Arbeitsvermittlung, Anterſtüßung perſönlicher Ge
ſuche an einzelne Miniſterien, perſönliche Darlehnsgeſuche
uſw. zu. Allein die Erledigung all dieſer perſönlichen
Forderungen und Wünſche würde einen großen Stab vor
Mitarbeitern erfordern.

Aber nicht allein ſchriftliche Eingaben, ſondern auch
unzählige Beſuche in für den einzelnen vielleicht wichtigen,
für die Allgemeinheit aber unbedeutenden Angelegenhei
ten, nehmen mir die Möglichkeit, für die Allgemeinheit
wichtigere Arbeiten zu erledigen. Jch muß daher im Jn
tereſſe der Allgemeinheit dringendſt darum bitten, von
Beſuchen wie ſchriftlichen Eingaben an mich abzuſehen.
Für die Behandlung der angedeuteten Wünſche ſind die
Induſtrie und Handelskammern Erfurt, Mühlhau-
ſen und Vord hauſen und die Handwerkskammer Er
furt, ſowie die Landwirtſchaftskammer Halle zuſtändig.
Nachdem durch die nationalſozialiſtiſche Vevolution dieſe
Kammern in ihrer Führung mit vollwertigen National-
ſozialiſten beſetzt ſind, hat ein jeder die Gewähr, daß von
dieſen Stellen das Menſchenmöglichſte für ihn getan wird.

Die angeführten Stellen ſind von mir beauftragt, alle
Angelegenheiten der Wirtſchaft des Regierungsbezirks, ſo
weit ſie ſie nicht ſelbſt erledigen können, vorzutragen. Es
hat demzufolge in der Zukunft keinen Zweck, ſich an mich



perſonlich zu wenden, ſondern ſtets nur an die zuſtändige
Kammer

Schreiben, die an mich perſönlich gerichtet ſind, laufen
Gefahr verzögert zu werden.

Stange,
Preußiſcher Staatsrat, Staatskommiſſar

für das Wirtſchaftsgebiet Erfurt.
Zuchthaus für den Syſtem-Lendrat

Halle. Der frühere Landrat des Kreiſes Werſeburg,
Dr. Guske, zuletzt Vizepräſident beim Oberpräſidium in
Koblenz, wurde nach fünftägiger Verhandlung wegen
gewinnſüchtiger Untreue in drei Fällen, einfacher Un
treue in einem Fall und wegen ſchwerer Beſtechung in
einem Fall von der Strafkammer Halle zu einer Ge
ſamtſtrafe von drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Das beſchlagnahmte Geld in Höhe
von 23 000 Mark wird dem Staate als verfallen erklärt.

Dr. Guske hatte, wie ausführlich berichtet, in ſeiner
Eigenſchaft als Landrat des Kreiſes Merſeburg die Hreis
ſparkaſſe und Kommunalkaſſe dadurch geſchädigt, daß er
über Vermögenswerte der Kaſſen eigenmächtig zum Scha
den der Kaſſen verfügte. Weiter hatte er in ſeiner Eigen
ſchaft als Baukommiſſar der Siedlung Dürrenberg Be
ſtechungsgelder vom Generaldirektor der AHAG., Direktor
Sommerfeld, angenommen.

Der Fleiſchermeiſter ſtiehlt ſich ſeine Wurſt zuſammen.
Quedlinburg. Jn Hayn (Harz) war dem Gemeindevor

ſteher ein fettes Schwein aus dem Stall geſtohlen worden.
Wie die Ermittlungen ergaben, hatte man zu dem Dieb
ſtahl ein Auto benutzt, das einem Fleiſchermeiſter aus
Quedlinburg gehörte. Als dieſer von der Polizei ver
haftet werden ſollte, flüchtete er. Einige Verwandte des
Flüchtigen wurden als Mittäter feſtgenommen, ebenſo ein
anderer Fleiſchermeiſter, der von dem geſtohlenen und in
zwiſchen geſchlachteten Tiere Ware abbekommen haben ſoll.

Schönebeck. Zum Erſten Bürgermeiſter wähl
ten die Stadtverordneten den bisherigen Bürgermeiſter in
Winzen a. d. Luhe, Dr. jur. Bauer.

Ein Kind erfroren.
Grabow bei Burg. Während einer Treibfagd wurde

in einem Gehölz die Leiche eines Knaben gefunden. Wie
feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um den zehnjährigen
Ernſt Tesdorf, der die elterliche Wohnung verlaſſen hatte.
Vermutlich hat das Kind ſich abends zum Schlafen nieder
gelegt und iſt dabei erfroren.

Veuhaldensleben. Auf Grund des Geſetzes zur Wie
derherſtellung des Berufsbeamtentüums wurden
dem früheren Bürgermeiſter Otto Müller die Rechte als
Ruheſtandsbeamter entzogen.

Auto ſauſt gegen einen Baum.
Genthin (Kreis Jerichow II). Auf der Straße nach

Neubensdorf ſauſte ein Kraftwagen gegen einen Baum

Weihnagchtsbaum- Anton Köplit
Montag, den 4. Dezember, kommen von 10 Uhr an am Forſt
haus Köplitz bei Kemberg, dicht an der großen Berlin- Leipziger Auto
ſtraße, wie üblich gegen Barzahlung im Termin

etwa 2500 Oelhnuchtshäume
Rentamt Burgkemnitzzum Angebot. Näheres beim

Der Wagen wurde ſtark beſchädigt, die drei Jnſaſſen
verletzt, davon zwei ſchwer.

Dem Fenuertode entriſſen.
Krüſſau (Kreis Jerichow II). Durch ein großes Schaden-

feuer wurde das Wirtſchaftsgebäude des Landwirts Her
mann Schmidt mit der geſamten Ernte und land wirtſchaft
lichen Maſchinen vollſtändig eingeäſchert. Noch im
letzten Augenblick konnte die Feuerwehr unter Lebensgefahr
den Knecht des Hofes aus der brennenden Scheune retten.
Wie der Knecht, der ſchwere Brandwunden erlitt, in die
brennende Scheune gekommen iſt, iſt rätſelhaft. Ob
Brandſtiftung vorliegt, muß noch geklärt werden

Ein weiteres Todesopfer der Lauchhammer Bluttat.
Lauchhammer. Der Geſchirrführer KHricke hatte, wie be

reits gemeldet, ſeine Frau und ſeine beiden Kinder mit
dem Beil ſchwer verleßt und ſich dann erhängt. Nun iſt
das einjährige Kind an ſeinen furchtbaren Verletzungen
geſtorben, während der Zuſtand der beiden anderen Ver
letzten immer noch ſehr ernſt iſt.

Werſeburg. Für das Winterhilfswerk, hat die
Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen Thüringen Anhalt
(Provinziallebensverſicherungsanſtalt Sachſen in Merſe
burg) 5900 Mark geſpendet.

Voſitz. Einen tödlichen Betriebsunfall erlitt
der Vorarbeiter Johann Ziedeck in der Kohlenhausſta
tion der Voſitzer Zuckerraffinerie. Man nimmt an, daß
er beim Abſchmieren ausgealitten und vom Treibriemen
erfaßt worden iſt.

Einer der ſeltenſten Glücksfälle, die uns werden können,
iſt die Gelegenheit zu einer gut angewendeten Wohltat.

Deshalb opfert für das Winterhilfswerk!
S

Erfurt erhält 390 000 Mark KHredit.
Erfurt. Anter den Mitteln, die der Kreditausſchuß

der Heffa jetzt im Vahmen des Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm s bewilligt hat, befinden ſich rund
300 000 Mark für die Stadt Erfurt. Dieſe Summe iſt be
ſtimmt für den Ambau der Alten Aniverſität in eine
Stadtbücherei, ferner zu Kanaliſierungsanlagen und Ver
legung von Gas und Waſſerrohrleitungen in der Straße
am Schwemmbach. Der Veſt wird für IJnſtandſetzungs
und Ergänzungsarbeiten am Veichshallen- und Volks
elden und an anderen ſtädtiſchen Gebäuden verwandt

erden.

Strafverfahren gegen 70 KPDFunktivnäre.
Oſtero de (Harz). Die von der Staatspolizeiſtelle

Hannover in Zuſammenarbeit mit den örtlichen Polizei
behörden und der Landiägaerei im Kreiſe Oſterode durch

Billlge Seeſſche!
Heute blutfriſch eingetroffen

Schellſiſch, Kabliau
Goldbarſch, Fiſchſilet

Grüne Heringe
3 Pfd, 50 Pfennig
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Hübsche

Handarbeiken
jeder Art
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und zu villigen Preisen sowie sämtliche

cent neneHandarbeiten die schönsten Geschenke!

gezeichnet, angefangen und kertige empfiehlt in reicher Huswahl

ferner täglich friſch e

geführten Aktionen gegen die KPD und ihre Hilfsorganie
ſationen haben zu einem großen Erfolg geführt. Wegen
Vorbereitung zum Hochverrat ſind gegen 70 Funktionäre
Strafverfahren eingeleitet worden. Weitere Funktionäre
wurden ins Konzentrationslager gebracht. Damit iſt die
illegale Organiſation der KPD im Südharz zerſchlagen
und es iſt nunmehr zu hoffen, daß die von verantwort
lichen Elementen betriebene Hetze gegen die Volksgemein
ſchaft ein Ende gefunden hat.

Bei den Ermiktlungen iſt es auch gelungen, zahlreiche
bislang nicht geklärte Einbruchsdiebſtähle der letz-
ten Jahre aufzuklären und die Täter den Strafverfol-
gungsbehörden zu übergeben

Fiferſthis rade beinahe eine Kataſtrophe
Die Hauskatze rettet 34 WMenſchen.

Deſſau. Wie wir berichtelen, e ſchoß vor einigen Tagen
der 29ährige Maurer Völker ſeine Frau, ſeinen Hund
und ſich ſelbſt. Wie jetzt feſtgeſtellt werden konnte, dürfte
er die Tat aus Eiferſucht begangen haben. Seine gleich
altrige Ehefrau unterhielt nämlich mit einem jährigen
Mann ein Verhältnis, der ſich gleichfalls das Leben nahm,
weil er glaubte, ohne ſeine Geliebte nicht mehr leben zu
können.

Dieſer junge Mann, der ſich mit Leuchtgas vergiftete,
hätte beinahe die 31 Mitbewohner des Hauſes mit in
den Tod genommen. Das ganze Haus war bereits mit
Gas angefüllt, als eine Katze ihre Herrin weckte und ſo
mit ein ungehenres Unglück verhütet wurde.

Wegen Totſchlags acht Jahre Zuchthaus.
Halberſtadt. Wegen Totſchlags hatte ſich vor vem

Schwurgericht der Arbeiter Ab rath aus Halberſtadt zu
verantworten. Abrath hatte am 9. Juli d. J. den Maurer
Robert Hartmann, mit dem er einen Streit hatte, mit
einem VRaſiermeſſer erſtochen. Obwohl der Angeklagte die
Tat beſtritt und ſie auf einen anderen abzuwälzen ver
ſuchte, wurde er nach zweitägiger Verhandlung zu acht
Jahren Zuchthaus und zehn Jabren Ehrverluſt ver
urteilt.

Vurg. Ein hieſiger Gaſtwirt war am erſten Eintopf
gericht Sonntag auf einige Tage in Schutzhaft genommen
da man glaubte, daß er bei der Abführung der Aeber
ſchüſſe aus dem Eintopfgericht Unregelmäßigkeiten began
gen hätte. Die Unterſuchung ergab jedoch die

völlige Haltloſigkeit der Anſchuldigung,
die auf verſchiedene Mißverſtändniſſe zurückgeführt wird.
Dem zu Unrecht beſchuldigten Gaſtwirt ſtellt jetzt der
Kreisleiter der NSDAP von Serichow l öffentlich eine
Ehrenerklärung aus und erwartet hierbei, daß die
etwa gegen den Gaſtwirt getroffenen Maßnahmen rück
gängig gemacht werde und künftig unterbleiben. Selbſt
verſtändlich ſteht es auch jedem Parteigenoſſen frei, weiter
bei dem Gaſtwirt zu verkehren.

Sepp Summer
der nationglſozialiſtiſche Freiheitsſänger

kommt am Mittwoch, den 29. Nov. und ſingt im Saale des „Schützenhauſes“

Liecder zur Laute
Volkslieder Kampflieder der NSDAP. und eigene Kompoſitionen.
Beginn 2080 Uhr. Der Eintrittspreis beträgt nur 0.30 Reichsmark.

N. S. D. A. P. Hrtsgruppe Kemberg.
Bücklinge ger. Schellſiſch

Sprotten Lachsheringe
Fettheringe 10 Stck. 45 Pf.

Richard Tempelhof
Kanuſe jeden Poſten

Preis ab Hof 7,50 M., franko 7,60 M.

Friedrich Rien
Oberſtadtmühle, Gräfenhainichen

e
en

un en kaufen Sie am beſten beim alten Fachmann, der Sie nach
36 jähriger Fachtätigkeit erfahrungsgemäß beraten kann.

ſteht zum Ausſuchen vereit bei

Eine ſchöne Auswahl

Obſtbäume aller Art
Gärtner H. Leue, an der Kirche

ninne m e

S

S

Stickereimaterialien, Sticz- und Hakelgarne
Stick- und Haäkelseiden,

s HandarbeitsZeitungen, Alben und Vorlagen

sind erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg, Narkt 5
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Handarbeits- Wollen

m

n

ſin

Fliegergtuppe keinberg E. V.
Dienstag, den 28. November, abends

8 Uhr im Schützenhaus

Verſammlung
Morgen Dienstag

früh 8 Ahr
Speckkuchen

Ernſt Wend

I Morgen Acker
(Unterförſte) an der ReudenBerg

witzer Straße, ſowie
„Norg. Forſtplanwieſe

und ein

Hegersgarten
zu verkauſen. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Pergamentpapier
Butterbrotpapier

3

Dienstag friſch
in ſtärkſter Sispackung

Schellfiſch, Goldbarſch
Fiſchſilet Kabliau
Grüne Heringe

Fettbücklinge, ger. Schellſiſch
Fleckheringe Lachsheringe

Karl Beyer
Prima kerniges

Rindfleiſch
und friſche Flecke
empfiehlt

verkauft

empfiehlt Richard Arnold

Luſtfahrt tut not!

H. Schneider

9. Burchardt, Witkenberger Reum. 24

Bürger- Verein
Morgen Dienstag, abends 9 Uhr

im Schützenhaus

Verſammlung
Um vollzähliges Erſcheinen bittet

Der Vorſtand

Des mere Gesanguhn
für die Provinz Sachsen und den Freistaat Anhalt

Dur Arm e Berchalreumndleurg

Radio- Apparate
Telefunken Lumophon Nora Körting

ſtändig am Lager. Jedes andere Fabrikat lieferbar.

Neu eingetroffen ſind Volks- Empfänger

Lautſprecher in allen Preislagen
Jedes Antennen-Material, ſowie die

neue Hochleiſtungs-Antenne JntregaDuplex
am Lager. Vorführung unverbindlich

Otto Leibnitz, Kemberg, Leipzigerſtraße 35
ſtets vorrätig beiSpfielkarten

Oist in S Jaschenaeas gebe
jetzt erschienen und in allen Einbandarten zu den vom
Konsistorium vorgeschriebenen Preisen erhältlich. bei

Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Redaktion Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

Richard Arnold, Buchhandlg.
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